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Deutscher Reichstag .
ät . Berlin , 29 . Nov .

Verschiedene Rechnungssachen werden debattelos der
Rechnungskommission überwiesen . Bei der allgemeinen Rech¬
nung über den Reichshaushaltsetat 1909 stellt der
Abg . Noske (Soz . ) mit Genugtuung fest, daß die Arbeiten
der Rechnungskommission des Reichstages in den letzten
Jahren schon recht gute Erfolge gezeitigt haben .

Nbg . Erzberger (Ztr . ) bedauert, daß kein Vertreter
des Rechnungshofes den Reichstagsverhandlungen beiwohne
und auch den Reichskanzler bekomme man dabei nicht zu
keheu . Weiter müsse immer wieder die Forderung nach einem
e genen Rechnungshof und nach einem Etc-tbewirtschaftungs-
gesctz erhoben werden .

Reichsschatzsekretär Kühn : Tas Etatbcwirtschafrungsge-
setz , das Herd Erzberger verlangt, ist nicht so leicht aufzn-
stellen, wie man Wohl glaubt. Tem Reichstag ist es ja
auch bisher nicht gelungen , obwohl er es wiederholt ver¬
sucht hat.

Es folgt die dritte Beratung des Gesetzes betr. die Be¬
schäftigung von Hilfsrichtern beim Reichs¬
gericht . Ter Gesetzentwurf wird ohne Debatte gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen . Dann folgt
die Fortsetzung der Ersten Beratung des Gesetzes ' betr . die
Acnderung der Gewerbeordnung .

Abg . Stolle (Soz . ) : Schon der Entwurf des Kur-
pfuschereigesetzes enthielt das Verbot des Vertriebes von
Mitteln zur Verhütung der Empfängnis . Ter heutige Ge¬
burtenrückgang ist eine Folge der schlechten Konjunktur, der
Arbeitslosigkeit und der Wirtschaftspolitik unserer Regier¬
ung. Wollen Sie wirklich den Uebelstand beseitigen , so
sorgen Sie dafür , daß unser gesamtes Wirtschaftsleben eine
Aerck -crunq erfährt .

Abg. Pauli - Cochem (Z . ) : Tie Wanderlager treten
oft mit den Hausierern zusammen auf und tragen zur Be¬
unruhigung der eingesessenen Geschäftsleute bei . Es ist
schlecht bestellt um den Mittelstand.

Abg . Ar nstadt (Kons . ) : Tie Zollpolitik ist nicht der
Grund des Geburtenrückgangs, denn die Getreide - und Vieh -
preise. sind so zurückgegangcn , daß die Landwirtschaft nicht
mehr auf ihre Kosten kommt .

Abg . König (Soz . ) : Es geht augenblicklich eine scharte
Strömung gegen die Hausierer und Wanderlager . Ter Red¬
ner tritt in längeren Ausführungen für die Hausierer ein.

Abg . Astor (Z . ) : Ich bitte dringend, den Nachdruck bei
der Beratung des Entwurfes auf das Verbot der Wander¬
lager zu nehmen . Wir müssen endlich einen wirklich prak¬
tischen Schritt zu Gunsten des Mittelstandes tun . Tie
Wanderlager sind der größte Schaden des ansässigen Gewerbe-
und Handelsstandes. I

Dienstag , den Ä. Dezember 1SI3 .

Abg . Tr . Boettger (natl . ) : Es ist kein Zweifel , daß
es unter den Hausierern zweifelhafte Elemente gibt . Des¬
halb ist nicht gesagt , wie der Redner der Sozialdemokraten
behauptet, oaß wir die Hausierer im allgemeinen herab-
setzen wollten.

Abg . Tr . Werner - Gießen (Wirtsch . Vgg ) : Wir tre¬
ten unbedingt für das Verbot des Handels mit Empfängnis
verhütenden Mtteln ein . Tie Behauptung der Sozialdemo¬
kratie , daß unsere Wirtschaftspolitik an dem Geburten¬
rückgang schuld sei, ist unrichtig. Es ist den Sozialdemo¬
kraten bekannt , daß die Getreide- und Viehpreise sehr her¬
untergegangen sind . Tie Sozialdemokraten wollen doch nicht
etwa behaupten, daß im Zuknnftsstaat der Kohl billiger wer¬
den würde . (Zurufe der Sozialdemokraten : Ihr Kohl nicht !
Große Heiterkeit ) . Unter den Hausierern gibt es zweifellos
sehr üble Elemente . In dem Jahresbericht der Stadt Of -
ienbach am Main , die von Sozialdemokraten regiert
wird , wird festgesiellt, daß 2200 Ausländer in der Stadt
anwesend seien, die sich vor dem Tor der Stadt Frank¬
furt niederließen und von der Wohlfahrtspflege und dem
Hausierhandel lebten. Tie Leute ständen auf außerordent¬
lich niedriger Kulturstufe und drückten die Preise gewaltig.
Tabei haben die Sozialdemokraten beim Staatsangehörig¬
keitsgesetz dafür sorgen wollen , daß diese Ausländer Staats -
angeihönge würden. In dem Bericht heißt es , daß diese
Ausländerzahl von Jahr zu Jahr wächst , die Ausländer
brächten absolut keine Annehmlichkeit für die Enheimischen
mit sich , die Armenkassen würden belastet und der Aufwand
für die Schule würde erhöht. Sie zahlten zumeist keine
Steuern , und wenn sie dazu veranlaßt würden, wäre bei ihnen
nichts auszutreiben. Ter ausgedehnte Hausierhandel sei auch
vom gesundheitlichen Standpunkt aus nicht zu begrüßen und
außerdem mußte gegen eine Anzahl Leute das Strafverfahren
eingelertet werden , weil sie gestohlen hatten . Tie Hausierer
werden als eine wahre Landplage bezeichnet. Für dieses
Element können wir uns doch wirklich nrcht einsetzen.

Abg . Fischer (Hannover) : Ter Bankerott der Mittel -
stonospolitik soll durch dieses Gesetz nur ein paar Jährchen
verzögert weichen .

Abg . Tr . Pfeiffer (Ztr . ) weist daraus hin, daß in
diesem Gesetzentwurf alle Fraktionen mit Ausnahme der
Sozialdemokratie gespalten sind . Das hänge mit den ver¬
schiedenen wirtschaftlichen Zuständen zusammen . Tie Speku¬
lation aus das Mitleid der Burger darf nicht oon Hau¬
sierern ausgenutzt werden . Tie Lohnhausiererei muß m
ihren Auswüchsen beseitigt werden .

Nach einigen weiteren Bemerkungen des Abg . St ' ll ' e
(Soz . ) geh ! die Vorlage an eine Kommission von 2L Ddit-
glikdern . — Nächste Sitzung Montag 2 Uhr . Erste und
zwette Beratung des Gesetzentwurfes über die HanoetSbezieh -
ungen mit England , Rest der heutigen Tagesordnung , Pe¬
titionen.

SV. Jahrg .

Die Militärherrschaft in Zaber».
Tic Ereignisse vom Freitag abend in Zabern , über

die im Samstagblatl kurz berichtet worden ist, stellen
sich immer mehr als ein maßloses Ueberschreiten der mili¬
tärischeil Befugnisse heraus . Selbst aus der amtlichen
Tut -steilung des Wolf-Büros geht hervor , daß junge Of¬
fiziere die Wache mit ausgepflanztem Seitengewehr gegen

, das Publikum schickten und eigenmächtig gegen
dreißig Bürger verhaften ließen . Tiefe sind —
das steht allerdings nicht in dem offiziösen Bericht -
iit den Keller der Kaserne über Nacht ein¬
gesperrt worden . Ter Bericht sagt u . a . :

„ Als gestern nach Beendigung der Turnstunde , die in der
städtischen Turnhalle stattfand, sich die Offiziere nach Hause
begeben wollten, würbe von Zivillisten hinter chnen ber¬
ge schrien . Tie Offiziere ließen die Leute durch Pa¬
trouillen '

seftnehmcn . Bei dieser Festnahme sammelte
sich erne große Menge an, die den Offizieren folgte . Ta
kerne Sicherheitsbeamten anwesend waren, trat die Wache
ins Gewehr und rückte auf den Schloßplatz vor die Ka¬
serne . Mit Trommelwirbel wurde bekannt gegeben, daß dir
Straßen sofort zu räumen seien, andernfalls würde von der
Schußwaffe Gebrauch gemacht werden . Tie Menge lief aus¬
einander, nur vier brs fünf Schreier blieben an einem
Lasen stchcn und wurden sestgenommen . Ta sich inzwischen
wtcder weitere Leute zu sammeln versuchten , wurde die Haupt¬
straße vor dem Schloßplatz durch die Wache vollständig
vom Volk geräumt . Mehrere Leut« weigerten sich da-
bei , weiterzugehen und wurden festgenommen . Nachoem die
Hauptstraße und der Schloßplatz geräumt waren, rückte die
Wache wieder ein. Es wurden , noch mehrfach Patrouillen
ausgesandt, um die Hauptstraße freizuhalten und den Of- s
ftzieren , die nach Hause gehen wollten, die Möglichkeit zu
bieten, Leute , die etwa wieder hinter ihnen herschreien soll¬
ten , festzunehmen . Im ganzen wurden 2 6 Leute festgenom¬
men. Gegen 9 Uhr abends trat Ruhe ein.

"
Ter Gemeinderat von Zabern hat gleich am j

Samsrag eine scharfe Protestkundgebung erlassen, !
die an den Statthalter und an den Reichskanzler gerichtet !
ich Tarni wird festgestellt , daß am Freitag abend ungefähr
dreißig ruhige Bürger von Militärpatrouillen ohne
Grnno gewaltsam sestgenommen und abgeführt
worden sind. Alle, mit Ausnahme eines Landrichters , s
haben trotz Einspruchs der Zivilbehörde die Nacht im '
Keller der Kaserne zubringen müssen und sind erst am s
Samstag gegen Mittag dem Zivilrichter zugeführt ^worden , der sofort ihre Freilassung angeordnet hat . j
Tie Resolution sagt nach Feststellung dieses Tatbestandes :

Ter Zaöerner Gemeinde rat in besonderer Sitzung gibt

Deine Reue sei lebendiger Wille fester Vorsatz, Klage und
<Lrauer über begangene Fehler sind ;u nichts nütze.

P l atcn .

Ein Rekrut von Amro 13 .
Von ErckmannThatrian .

Aiutonsierte Ueberjetzung von Ludwig Pfau .
90 (Nachdruck verbottv.j

' Ter Major sah mich an.
„Lassen Sie sich 's nicht zu sehr anfechten, " sagte er

einen Augenblick darauf , „Sie sind seit einigen Monaten
verheiratet, und zudem ein guter Arbeiter, das verdient
Berücksichtigung . Geben Sie diesen Brief dem Oberst Tes-
michets im Arsenal zu Metz, er ist ein Freund von mir
und wird Ihnen in einer seiner Werkstätten Beschäftigung
geben , verlassen Sie sich darauf .

"
Tankend nahm ich den Brief, den er mir dacbot und

ging ganz bestürzt fort- Zu Hause plauderten Zebcdäus,
Herr Gulden und Kathrine mit einander in der Werkstatt ;
ckefer Kummer stand auf ihren Gesichtern geschrieben, sie
wußten schon alles.

„Tas dritte Bataillon kommt fort," sagte ich beim
Eintritt ins Zimmer, „ aber es tut nichts ; der Herr Major
Von Monlravel hat mir soeben diesen Brief an den Ar¬
senaldirektor in Metz gegeben. Habt keine Sorge , ich muß
nicht mit ins Feld. "

Es war mir , als müßte ich ersticken . Herr Guloen
nahm den Brief und sagte :

„Er ist offen, damit wir ihn lesen können .
"

Hieraus las er den Brief, worin Herr von Montravel
Mich seinem Freunde empfahl , indem er sagte, ich sei ver¬
heiratet , ein geschickter , fleißiger Arbeiter, für meine Fa¬
milie unentbehrlich und werde dem Arsenal wesentliche Tienstr
Listen . Man konnte nicht günstiger schreiben.

Zebeüäus ries : „Nun bist du deiner Sache sicher !"
„Ja " , sagte Herr Gulden, „nun kannst du im Arsenal

in Metz blerbcn ."
Und Kathrine küßte mich , todesblaß und sagte :
„Welses Glück , Joseph !"
Alle taten, als glaubten sie, daß ich in Metz bleiben

Werve, -und ich wollte ihnen auch meine Angst verhehlen .
Aber es war mir weh ums Herz, und ich konnte das
Wernen beinahe nicht verhalten ; zum Glück kam mir der
Gedanke nach Vierwinden zu gehen und der Tante OretLl
die Nachricht zu bringen . . . .

„Hört," sagte ich . „obgleich cs nicht aus lange ist,
und ich in Metz bleiben darf, so muh ich die gute Nach¬
richt doch der Lame Gretcl melder . . Heute abend zwischen
fünf und sechs Uhr bin ich wieder da : inzwischen kann
Kathrine meinen Tornister packen und dann essen wir zur
Nacht .

"
„ Ja, geh

'
, Joseph ! ' sagte. Herr Gulden .

Kuthilne sagte nichts , denn sie mußte sich zusannnen -
nedmeii . um nicht in Tränen auszubrechen . Ich lief da¬
von, wie verrückt. Zebedüus, der in dis Kaserne zurück-
gang, benachrichtigte mich unter der Hausiüre , daß der
Monncrungsossizier . aus dem Rathaus sei , und Saß ich
bis gegen fünf Uhr dort erscheinen müsse. Ich hörie seine
Worre wie im Traum und stürzte dann zur Stadt hinaus .
Aus den Wällen rannte ich wie blind in die beoeckten
Gänge und lief an dem Brunnen von Trois -Chateaur vor¬
bei , nach Sen „Baracken " hinauf und den Wald entlang , um
nach Vierwinden zu gelangen . Tie Gedanken , welche mir
durch den Kops fuhren, sind nickt zn beschreiben , ich war
von Sinnen , ich hätte lausen mögen bis in die Schweiz .
Aber oaS Schlimmste war , a ! S ich aus den Fußweg von
Tann gegen Vierwinden kam . Es mochte drei Uhr sein ;
drc Mutter Gretel, welche hinten im Gatten ihren Bohnen
Stecken gab , hakte mich von weitem gesehen . Sie hatte
sich gesagt :

„Aber das ist ja Joseph ! Was rut denn der mitten
im Kornfeld ?"

Einmal in dem ausgesahrencn, sandigen Hohlweg , den
die Sonne heizte wie einen Oien , ging ich langsam und
geneigten Hauptes hinauf uns dachte : „Tu hast das Herz
nicht , hmcrn zu gehen !" als mir auf einmal hinter der
Hecke die Tante rief : „Bist du 's , Joseph ?" Ich zitterte.
„Ja , ich bin 's"

, antwortete ich.
Sie kam hinter dem Holunder am Haus oeroor , mw

als sie mcch ganz bleich dastehen sah, sagte sie :
„Ich weiß , warum du kommst, mein Kind ; du mußt

fort, nicht wahr ?"

„ Oh"
, erwiderte ich , „mich behält man im Arsenal zu

Metz . . . die andern müssen sott, ich darf in Metz blei-
l ên , es ist ein rechtes Glück !"

Sic sagte nichts . Wir traten in die Küche hinein,
wo es sehr kühl war , denn draußen war eine große Hitze .
Sic setzte sich , und ich las ihr den Brief des Majors vor.
Sie hörte zu und sagte :

Wir sahen einander starr an, ohne ein Wort zu spre¬
chen, dann nahm sie meinen Kopf zwischen beide Hände

und küßte mich lange und ich sah, daß sie heiße Tränen
vergoß , ohne einen Seufzer auszustoßen. i

„Warum weinen Sie ?" sagte ich endlich. „ Ich bleibe -
ja in Metz ! . . .

" H
Sie gab mir keine Antwort, ging in den Keller und '

holte Wein. Sie schenkte mir ein uns fragte :
„Was sagt Kathrine ?" s
„See ist froh , daß ich im Arsenal bleibe," ' agte ich, ^

„ utld Herr Gulden ebenjaUs . "
'

j
„ Tas ist gut," sagte sie . „Richte , sic vir her , was

du brauchst ?" i
„ Za, Tante Gretel, und ich muß vor fünf Uhr aus

dem Rarhaus sein, um meine Uniform in Empfang zu
nehmen .

"
„Nun, so sei 's !" sagte sie, „komm, gib >pir einen Ab-

jchtti 'stiiß . . . Ich werde nicht in die Stadt gehen ! . . .
ich will igngc leben . Kathrine braucht mich .

"
Sie sing laut an zu weinen , aber plötzlich jajfte sic

sich und sragre :
„Um wie viel Uhr marschiert ihr ab ?"
„Morgen srüh um sieben Uhr, Mutter^ Gretel.

"
„Gur ! um acht Uhr werde ich hineinkömmen . . Tu

wirst schon weit weg sein . . . aber du weißt Sann we¬
nigstens, daß die Mutter deiner Frau da ist . . . daß
sie ihre Tochter wieder zu sich nimmt . . .

"
Bei diesen Worten sing das entschlossene Weib an zu

schluchzen. Sie begleitete mich hinaus bis an die Straße
und ich ging jorl . Ich hatte keinen Tropfen Blut mehr
in den Adern . Ich kam Schlag fünf Uhr vor dem Rar¬
haus an , und ging hinaus ; ich sah jenen Saar wieder ,
wo lch s verloren hatte, diesen verdammten Saat , ur wei¬
chem jedermann schlechte Nummern zog . Ich erhielt Man¬
tel , Rock , ein Paar Hosen, Gamaschen und Schuhe . Zeoe-
tä .is , welcher mich hier erwartete, ließ mir durch einen .
seiner Füsiliere alles ' nach ver Kaserne dringen.

„Tn mußt frühe kommen und das anzichen, " sagte er
zu mir . „deine Flinte und Patronentasche sind aus dem
Gewchrständer seit heute Morgen ." x

„Komm mu mir, " jagte ich zu ihm .
„Nein." erwiderte er , „der Anblick Kathrinen s zerreißt

mir Vas Herz , auch muß ich bei meinem Barer bleiben .
Wer weiß, ob ich den guten Alten über 's Jahr noch finde ?
Ich habe versprochen , mit euch zu Nacht zu speisen, aber
ich werde nicht kommen ."

Fortsetzung folgt .



« »stimmig seiner Entrüstung AuÄrruck über das fort¬
gesetzt« , jeder rechtlichen Ordnung hohnsprechcnde und offen-
Lchülich provokatorische Borgern des Obersten v . Rent¬
ier und erbittet dringend, sofort die nötigen Maßregeln zu
ergreifen, um der Zaberner Bürgerschaft den Schutz ange-
tzeihrn zu lassen , aus Welchen sie rechtlich Anspruch hat.

Wegen derselben Sache haben die elsäßischen Ab¬

geordneten im Reichstag eine kurze Anfrage ein¬

gebracht . Sie fragen den Reichskanzler , welche Maß¬
nahmen er zu ergreifen gedenkt, um Ueberg rissen
des Militärs vorzubeugen , welche .die Gefahr blu¬

tiger Ereignisse heraufbeschwören. Ter Landgerichts¬
präsident und der Erste Staatsanwalt haben sich nach
Straßburg begeben, um dem Statthalter Bortrag zu
halten .

Zabern , 30 . Nov . Bei dem Gemeinderat von

Zabern sind auf die nach Berlin gerichtete Resolution
folgende Telegramme eingelausen : „Dortiges Telegramm
vom 29 . 11 . nach Generalkommando Straßburg zur so¬
fortigen Veranlassung weitergegeben, dem Pflicht obliegt ,
Gesetzwidrigkeiten unbedingt verhindern . Kriegsminister
Falkenhayn .

" — Das zweite Telegramm lautet : „Habe
Ihr Telegramm erhalten und kaiserlichen Statthalter
mitgeteilt . Falls eingeleitete strenge Untersuchung Ge¬
setzwidrigkeiten ergibt , wird Abhilfe geschaffen . Reichs¬
kanzler .

"
Es wird höchste Zeit , daß die verantwortlichen Stellen

im Reich in Zabern nach dem Rechten sehen und nicht
weiterhin von einer nervös gewordenes Sol¬
dateska eine Willkürherrschaft ausüben lassen,
die schließlick) zu wirklichen Ausschreitungen und am
Ende gar noch zum Niederschießen von unschuldigen Men¬

schen führen könnte. Ter neue Kriegsminister v . Fal¬
kenhahn , der am Dienstag mit seiner parlamentari¬
schen Jungfernrede im Reichstag einen guten Eindruck
bei den bürgerlichen Parteien gemacht hat , hat nun gleich
Gelegenheit , zu zeigen, ob er wirklich auch der richtige
Mann am richtigen Platz ist.

Hertling rüstet ab .
Bei der Etatberatung im bayerischen Land¬

tag hielt Ministerpräsident Frhr . v . Hertling eine
bedeutsame Rede . Er verwahrte sich gegen Müller -

Meiningens Angriffe wegen seiner Zugehörigkeit zur
Görresgesellschaft , die ganz unpolitisch sei . Sein Be¬
streben als Ministerpräsident sei auf strengste Objektivität
gerichtet . Bemerkenswert waren auch die Erklärungen
über den konfessionslosen Unterricht . Tie Li¬
beralen vertreten bekanntlich die Auffassung, daß er von
Versässungs wegen nicht verboten werden kann . Hertling
aber sagtet er lasse sich nicht mit dem christlichen Unterricht
vergleichen. Tie Regierung habe zwar den moralischen
Unterricht gestartet, aber nur um sich dadurch die Kon¬
trolle zu sichern . In dem Augenblick , daß die Gottlosig¬
keit gelehrt würde , werde der Staat einschreiten. Ter
wichtigste Passus seiner Rede betraf den Bundesrats¬
ausschuß für auswärtige Angelegenheiten . Der Reichs¬
kanzler werde schon an einem der nächsten Tage wich¬
tige Mitteilungen geben, die für die Gesamtheit
von Interesse sein würden . Was wir über die Stellung
des Teutschen Reiches zu den verschiedenen Staaten hör¬
ten , rechtfertigt unser Vertrauen in die Reichsleitung , das
wir in Sachen der auswärtigen Politik und auch sonst
zu ihr haben . Tiefes Vertrauen , das die Bundesstaaten
in die Reichsleitung setzen , war auch mitbestimmend da¬
mals , als sich der Bnndesrat im Frühjahr zu den For¬
derungen genötigt sah , die eine außerordentliche Ver¬
mehrung der Lasten verlangten . Wenn die Reichs¬
leitung der Einzelstaaten in feierlicher Weise erklärte ,
daß sie ohne diese Rüstungen die Verantwortung für die
Sicherheit des Teutschen Reiches nicht mehr übernehmen
könne, so war es für uns Verpflichtung , oiesen Forder¬
ungen zuzustimmen . Bon einem besonders eifrigen Willen
Bayerns , das auch andere Bundesstaaten zu bewegen ver¬
sucht habe, könne nicht die Rede sein. Aber das darf
und muß ich jetzt sagen : In diesenRüstungen muß
Ruhe eintreten auf Jahre hinaus , denn das
deutsche Volk ist nicht mehr imstande , weiter
folcbe Lasten auf sich zu nehmen . (Lebhaftes sehr
richtig ! auf der linken Seite . ) Sodann sprach der Mi -
nisterprösidem über die Kelheimer Affäre und er¬
klärt , auf seine Initiative sei die Spende gegeben wor¬
den und er trage auch nach wie vor die volle Verantwort¬
ung . In der Königsfrage erklärt er , daß die Regier¬
ung durchaus korrekt gemäß der Verfassung vorgegangen
sei . (Höhnische Zurufe von links . ) Einen Appell an den
König wegen Einführung der Proporzwahl verwirft
der Ministerpräsident , weil er dieses Vorgehen nicht für
parlamentarisch hält und sich mit dem König eins wisse .

Der Reichstag für San Francisco .
Tie Fraktionen des Reichstages haben zu der Frage

einer offiziellen Beteiligung Deutschlands an der Welt¬
ausstellung in San Francisco nochmals und größten¬
teils endgültig Stellung genommen . Für eine Betei¬
ligung haben sich entschieden: die Fortschrittliche
VolkspartEi , die Nationalliberalen , die So¬
zialdemokraten und das Zentrum . Voraussichtlich
wird auch die Re ich spart ei für die Beteiligung ein¬
treten . Demgemäß wird von den Vertretern dieser Par¬
teien ein Initiativantrag auf Bewilligung von
zwei Millionen Mark für die offizielle Teil¬
nahme Deutschlands an der Weltausstellung in San
Francisco einzebracht werden.

Tie Fraktion der Fortschrittlichen Volkspartei hat
beschlossen , die finanzielle Unterstützung „ ans bestimmte in¬
dustrielle und kulturelle Gebiete" zu beschränken . Das
entspricht der Auffassung, die Friedrich Naumann
in einem Artikel der Fr . Ztg . autzspricht , wo er deutlich
sagt , warum Deutschland jm Wettbewerb der Nationen
am Großen Ozean „ dem Mittelmeer der Zukunft " nicht
fehlen darf :

„Deutschland muß der amerikanisch-asiatischen Welt vor
Augen führen, was es heißt, ,cheutsch sein" . Das kann und
soll ohne jede Spur von Ueberhebnng geschehen , denn in der
großen Völkersamilie sind wir alle Geschwister. Wir haben
aber unser eigenes weltgeschichtliches Gut : das Volk der

Dichter und Denket . Das sollen wir den Ausländern so vor-

sühreu, wie sie es begreifen : das Volk der Mathematiker
urü> Chemiker, die Nation der Schulen und Universitäten,
die Werkstätte der Fernrohre und ärztlichen Instrumente ,
die Bücherkammer der Menschheit , die Brunnenstubr der
Theologie und Philosophie, die Heimat einer neuen eigenen
Geweröekuuft . Um das Geistige herum soll das Materiell «
sich lagern . Materielles bieten di« Amerikaner̂ selber in
Fülle , aber es fehlt irgendwie dabei an alter Seele. Das
werden sic auch im fernen Westen , in Sau Franziska be¬
greifen , wenn es . ihnen mit guter Kunst vorgetragen wird,
äs soll eine deutsche Charakterausstellung wer¬
den , weil nur so der nötige Eindruck gemacht werden kann .

"

Die Berliner Handwerkerkonfercnz .
lieber den Inhalt und das Ergebnis der am 15 .

und 17 . November im Reichsamt des Innern zu Berlin

abgehalteucn Konferenz von Vertretern des Verbandes

Teutscher Gewerbevereine und der Industrie mit Re¬

gierungsvertretern des ReickM und der Bundesstaaten ,
worüber wir schon kurz berichtet haben, geht uns aus
Berlin noch folgende Mitteilung zu : In der fraglichen
Konferenz wurde zunächst die Frage der Abgrenzung von

Fabrik und Handwerk erörtert . Man schloß sich hierin
dem Standpunkt des diesjährigen deutschen Handwerks und
Gewervekammertags an , der dahin geht, von einer ge¬
setzlichen Festlegung bestimmter Unterscheidungsmerk¬
male « bzusehen und statt deren die Frage ob Fabrik¬
oder Handwerksbetrieb jeweils von Fall zu Fall durch
örtliche Schiedsgerichte zu denen Vertreter der Hand¬
werks- und der Handelskammern zugezogen werden sollen,
entscheiden zu lassen. Um bei diesen Entscheiden die
Aufstellung und Beachtung einheitlicher Grundsätze zu
gewährleisten sollen in den einzelnen Bundesstaaten ein¬
heitliche oberste Instanzen geschaffen werden.

Ten zweiten Punkt der Besprechung bildete das Wahl¬
recht der Gewerbevereine zu den Handwerkskammerwahlen ,
gegen dessen Erweiterung von Seiten der Innungen Be¬
denken und Schwierigkeiten erhoben werden , da die Ge¬
werbevereine nicht bloß Handwerker zu Mitgliedern haben,
sondern auch Angehörige anderer Stände , insbesondere
des Handels und der Industrie . Nach den bisherigen
Bestimmungen , der Gewerbeordnung dürfen die den Ge¬
werbevereinen ungehörigen Handwerker nur dann an den
Wahlen zur Handwerkskammer teilnehmen , wenn sie min¬
destens dje Hälfte der Mitglieder des betr . Gewerbever¬
eins ausmachcn und keiner Innung angehören . Nach
dern Ergebnis dieser Beratung sollen künftighin alle Hand¬
werkermitglieder der Gewerbevereine das Wahlrecht be¬
sitzen, auch wenn sie weniger als die Hälfte des Mit -

gliederftandes eines Gewerbevereins bilden .
Als dritten Gegenstand der Beratung stand die Auf¬

hebung des 8 100 g der Gewerbeordnung auf der Tages¬
ordnung . Obwohl die Handwerkervertreter energisch für
dessen Aufhebung eintraten , erhoben alle RegierungAver-
treter die entschiedensten Bedenken und Einwände dagegen.
Nach deren Auffassung werde die Aufhebung dieses viel
angefochtenen Paragraphen dem Handwerk mehr Schaden
als Nutzer ! bringen . Das äußerste Entgegenkommen der
verbundenen Regierungen sei die Gleichstellung der
Zwangsinnungcn mit den freien Innungen hinsichtlich
der Festsetzung von Mindestpreisen . Von gesetzes-
wegen solle diese nunmehr auch den Zwangsinnungen
gestattet sein, einen Zwang aber zur Einhaltung dieser
Mindestpreise dürfen Zwangsinnungen auf ihre Mitglieder
nichc ausüben . Damit bleibt im wesentlichen praktisch
alles beim alten in dieser wichtigen Angelegenheit .

Ei » Mitte ! gegen sozialdemokratischen
Boykott.

In Elberfeld hat die Sozialdemokratie bei
den Stadtverordnetenwahlen der dritten Masse eine ka¬
tastrophale Niederlage erlitten . Während die
bürgerlichen Parteien 1129 bis 1190 Stimmen mehr
aufbrachten als vor zwei Jahren , verloren die Sozialdemo¬
kraten 1784 bis 1871 Stimmen , stark 20 Prozent ! Ter
Rückgang der Sozialdemokratie entspricht dem allgemeinen
Rückgang ihrer Stimmen , der in vielen Gemeinden des
Jndnstriebezirks beobachtet wurde . Nach den Landtags¬
wahlen hatte die Sozialdemokratie in einem Büchlein
alle Geschäftsleute anfgeführt , die gegen die So¬
zialdemokratie gestimmt hatten . Sie wurden den Mit¬
gliedern der sozialdemokratischen Konsumvereine , in deren
Verkaufsstellen das Verzeichnis ausgegeben wurde , „zur
Berücksichtigung enipfohlen"

. Boykott und Terrorismus
scheinen sich auch hier gerächt zu haben.

*

Bochum , 29 . Nov . Vor dem Amtsgericht wurde das
Apollo-Theater zwangsweise versteigert . Tie städtische
Sparkasse blieb mit einem Gebot von 4066 Mark die
Meistbietende . Ter Zuschlag wird am 16 . Tezember er¬
teilt . Tie Sparkasse hatte dem Apollo-Theater seinerzeit
eine Hypothek von 350 000 Mark gegeben.

Dienstnachrichten.
Vom Evang . Oberschulrat ist je eine ständige Lehrstelle

in Heilbronn an der Mittelschule dem Mittelschullehrer
Fröhlich in Schwenningen, OA . Rottweil, an der Volks¬
schule dem Hauptlehrer Scholl in Böckingen OA. Heil¬
bronn, Hermaringen OA . Heidenheim , dem Schulvikar Erwin
Kreutz mann in Heilbronn, Gmünd dem Stellvertreter
Karl Köhn am Lehrerseminar in Backnang unter gleichzeiti¬
ger Bestellung zum V- lksschulrektor übertragen worden .

Der Hotelbesttzerverei « und die Besteuernng
der Auslandweine .

Ter Ausschuß des Württ . Horelbesitzervereins hat
sich neulich mit der Frage der steuerlichen Gleichstellung
der ausländischen Weine mit den Jnlandweimm befaßt .
In der sehr lebhaften Debatte kam zum Ausdruck, daß
die Weingärtner von der Besteuerung der Auslandsweine
nicht den geringsten Vorteil hätten , während andererseits
dem Wirtestand eine wettere schwere Last aufgelegt würde .
Betont wurw auch , daß die Wirtskreise Mrz energisch
alle Schritt - zur Abwehr dieser den gesaiSen Stand
schwer schädigenden Bewegung unternehmen müßten . Die
Forderung müsse auf Beseitigung des llmgeLs . dieser Un¬

gerechtesten aller Sondersteuern gerichtet sein ) i »solange
jedoch der Erfüllung dieser Forderung - - unüberwindliche
Hindernisse cm Wege stehen , wäre es als -in Akt der
Gerechtigkeit anzusehe» , wenn durch' eine allgemeine Wein¬
steuer alle Wcmkonsumenten gleichmäßig betroffen wür¬
den .

Schaffung von antzeretalsrniißigen
Bizefeldwebeln .

Um den Mangel in den unteren Osfiziersst .' llen
einigermaßen auszugleichen , wird den Truppenteilen des
Armeekorps anheimgesttllt , in den nächsten Tagen 150
ältere Sergeanten und Unteroffiziere zu außeretatsmäßigen
Vizeseldwebeln zu befördern . Davon entfallen auf jedes
Feldartillerieregimem 3 , auf das Trainbataillon 3 und auf
jedes Infanterieregiment 14 . Nur daS in Straßburg
liegende 8 . württembergische Infanterieregiment 126 er¬
hält im ganzen 24 außeretatsmüßige Vizefeldwebel, so
daß dort jede Kompagnie im ganzen über zwei Degen¬
tragende dieser Art verfügt .

Ein Geniestreich des Landtagsabgeordneten
Körner und seiner Trabanten .

Herr Körner hält seit einiger Zeit wieder überall
inr Lande Milchversammlungen ab , da er sich immer¬
noch einbildet , er sei der maßgebende Faktor für die Milch¬
produktion und für den Milchabsatz. Bor kurzem war
er auch im Remstal . In den Weingärtnerorten wird
infolge des Ausfalls der Weinernte der letzte Tropfen
Milch verkauft , da die Weingärtner sonst keine Einnahme
haben . Eine große Anzahl von Weingärtnern haben
sich

' aber Ziegen angeschafft, um wenigstens für die Kinder
und den Haushalt Milch zu haben . Hie und da kommt es
nun vor , daß eine Milchlieferantin der zum Verkauf kom¬
menden Kuhmilch Ziegenmilch beimengt , was natürlich
nicht statthaft ist und der Genossenschaft Schaden bringt , da
die Ziegenmilch sehr schnell sauer wird und auch die
Kuhmilch, der sie beigemengt wird , verdirbt . Um nutz
zu verhindern , daß in Zukunft Ziegenmilch in die Molkerei
kommt, kam Herr Körner auf den genialen Gedanken , das
Nebel mit Stumpf und Stiel auszurotten und den Ge¬
nossenschaften zu empfehlen, ihren Mitgliedern vorzu¬
schreiben , entweder die Ziegen abzuschafsen oder aus der
Genossenschaft imszutreten und keine Milch mehr zu lie¬
fern . Herr Körner handelt also wie der Hausbesitzer, der
die Wanzen aus seinem Haus vertreiben wollte , indem
er dieses anzündete mit den Worten : wenn das nicht
gut für die Wanzen ist, dann weiß ich nicht, was besser
ist. Tatsächlich haben schon einige Genossenschaften ihren
Mitgliedern Vorschriften über die Ziegenhaltung nach
Körnerschem Rezept gemacht. Landauf landab wird im¬
mer wieder aus die Wichtigkeit der Ziegenzucht hingewiesen.
Herr Körner weiß das natürlich viel besser ; denn er
ist ja der patentierte Vertreter der Landwirtschaft . Auf
die volkswirtschaftlichen Kenntnisse des Herrn Landtags -
abaeordneten Körner werfen die Ratschläge , die er den
Genossenschaften gibt , ein eigentümliches Licht , mit Recht
kann man ihn: zurnfen : Schuster bleib bei deinem Leisten .
Wie der „Beob .

" hart , hat die K . Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft die Genossenschaften aufgefordert , die Körner-

schen Ratschläge nicht zu befolgen und die Ziegenhaltung
nicht zu verhtndern .

Das deutsche Volk und seine Schule.
Als Ersatz für den ausgefallenen Vortrag von Schul¬

rat Kerschensteiner München , sprach im Vortragszyklus
der Jungen Volkspartei Stuttgart Herr Generalsekretär
Trews -Berlin über : Das deutsche Volk und seine Schule.
Ter Redner entwickelte dabei folgende Gedanken :

Das Deutsche Schulwesen tvird im In - und Ausland
viel gelobt. Vor allem zollt man im Ausland dem deut¬
schen Lehrer viel Anerkennung. Trotzdem unsere Lehrer könn¬
ten noch besser sein, besonders wenn der Staat sie sich
noch etwas mehr Geld kosten lassen würde. Weniger gelobt
werden die Einrichtungen und Ausstattungen unserer Schule .
Bezüglich der Organisation unseres Schulwesens sind wir
jedoch allen Staaten voraus . Jeder sechste Mensch geht
in Deutschland in Schule, ungefähr 12 Millionen . Da¬
von gehen 10 Millionen in die Volksschule . Tie Zahl der
Lehrer beträgt ungefähr 250000 , davon sind 207 000 se¬
minaristisch gebildtte Lehrer. Trotzdem ist diese Kultur¬
armee im Vergleich mit andern Ländern z . B . mit Nord¬
amerika und Frankreich verhältnismäßig klein . Es ist cha-
rakteristisck für die deutschen Schulen, daß sie sehr stark
besetzt sind : Interessant ist die Tatsache, daß wir in
Deutschland für je 25 Soldaten einen Offizier haben, aber
für je 50 Schüler nur einen Lehrer. Dazu tverüeu die
Lehrer in ihrer Erziehunosarbeil noch durch die Unteroffi¬
ziere unterstützt . Natürlich sind die Verhältnisse in den
verschiedenen Schulgattungen verschieden. Dabei wird ver¬
gessen , daß man im allgemeinen je jünger die Schüler sind ,
einen desto individuelleren Unterricht braucht. ^Ein schwerer
Mangel unseres Schulwesens ist auch der Umstand , daß
Schüler, die die Volksschule absolviert haben und in eine
höhere Schule eintreten wollen, in die unterste Klasse eintre-
ten müssen . Das bedeutet den totalen Ausschluß der är¬
meren Kinder unseres Volkes aus den höheren Schulen. Zu
diesem Ausschluß tragen auch die Elementarschulen bei
die nur zur Verschärfung der Klassengegensätze dienen und
absolut unnötig sind . Wenn man das Schulwesen zweck¬
mäßig organisieren wollte , müßten wir eine ähnliche Schul¬
verfassung wie in Amerika haben, in der Art , daß min¬
destens die ersten 6 Schuljahre gemeinsam wären. So
könnte man jeoem den Weg nach oben frei halten . Na¬
türlich wäre dazu auch Schulgeld und Lehrmittelfreiheit er¬
forderlich , und wo es nötig ist, auch freier Unterhält . Wenn
dadurch der Ballast an unbegabten Schülern , der jetzt in
in höheren Schulen mitgeschleppt wird, wegfallen würde,
würde ein derartiges Schulsystem keinen Pfennig mehr ko¬
sten als das jetzige , das kulturökonomisch nicht zu recht-
fettigen ist . Kulturökonomisch nicht zu rechtfertigen ist auch
die konfessionelle Schule. Dringend notwendig wäre die
Errichtung einer höheren Schule, die nach abgeschlossener
Vclksschulbildung in 3 oder 4 Jahren zum Abitur führt
Dabei handelt es sich nicht darum , die Zahl der Studieren¬
den zu erhöhen , sondern die Zahl derer, die studieren können .
Eine unserer Zeit und unseren politischen Verhältnissen
entsprechende Schule kann aber nur durch das Volk selbst
geschaffen werden , zu diesem Zweck muß das Volk wie in
Nordamerika schulpolitisch geschult werden . Tie Schule ist
die Mutter der Kultur, und die Kultur ist die Ursache aller
Fortschritte, auch des wirtschaftlichen . Der Widerstand, den

^ man heute noch der Emporentwicklung unserer Schule leistet,
entspringt rein parteipolitischen Erwägungen, der Furcht



Nor der Macht des Wissens . Mer diese Furcht hat kerne
Berechtigung . >mr müssen darnach trachten, die Väter einer
«roßen Zukunft zu meiden , um die Verheißung erfüllen zu
können : „Erfüllet die Erde und machet sie euch untertau ."

Zur Ersatzwahl in Tuttlingen .
Tuttlingen , 29 . Nov . Tie Zahl der Wahlberech¬

tigten für die Landtagsersatzwahl betragt 8155 . Bei der
Wahl vom 16 . Nov . 1912 waren es 7993 Wahlberechtigte .

Nebenerwcrbsschwindel . Es ist Anlaß gegeben, vor
dem gegenwärtig in großer Blüte stehenden Nebenerwerbs-
schwindel eindringlichst zu warnen . Täglich erscheinen in
den Tageszeitungen Inserate , in denen „hohes Nebenein -
kommen bei leichter Beschäftigung " „glänzende Existenz, , auch
durch Nebenbeschäftigung " und dergleichen angeboten werden .
Tic Nebenbeschäftigung besteht angeblich in Adressenschreiben
uns ähnlicher schriftlicher häuslicher Tätigkeit,. Uebernahme
von Vertretungen für Tarlehensinstitute oder für Versand-
geschäftc. Tie Nebenerwerbssuchenden gehen allgemein da¬
von aus , daß die Zuweisung der angepriesenen Arbeiten so¬
fort niro ohne weitere Umwege durch die betreffenden Fir¬
men selbst erfolge . Tem ist aber nicht so. Auf ihre Offer¬
ten erhalten die Interessenten meistens eine gedruckte oder
hektographijche Zuschrift , worin sie aufgefordert werden , für
das „ erforderliche Anfangsmaterial " und die „genau In¬
struktion " den Betrag von einigen Mark einzusenden . Ge¬
schieht dies, so erhalten die Interessenten eine völlig wert¬
lose Broschüre, in der allerlei Winke gegeben werden , um
Nebenbeschäftigung zu erlangen . Tie Vorschläge auszusüh-
rey, ist praktisch , meist undurchführbar. Tcn Firmen kommt
es nur darauf an, möglichst viele Broschüren um teures
Geld los zu werden . Wiederholt wurde auch die Wahr¬
nehmung gemacht, daß hereingefallene Interessenten diefe
betrügerische Methode selbst cmfgriffen, von den Firmen
Broschüren kauften und auf die genannte Weise vertrieben.
— Am 20. ds . Mts . wurde der Kaufmann Paul Kraft,
Inhaber eines Tarlehensoe ' chäftes hier, von der Kriminal¬
polizei festgenommen und zur Haft gebracht . Kraft hat sich in
letzter Zeit Betrügereien dadurch zu Schulden kommen las¬
sen , daß er von Tarlehenssuchern angeblich als Sicherheit
für die zu gewährenden Darlehen Wechsel cinverlangte und
diese dann zu seinen Gunsten verwendete , ohne den Tar -
lehenssuchcrn oas beantragte Darlehen zu gewähren. Die
Ermittlungen find im Gange. Soweit dies noch nicht ge¬
schehen , wollen Geschädigte sich bei der Kriminal -Abteilung
der Städt . Polizei-Direktion melden .

Stuttgart . 29 . Nov . Im Finanzausschuß wurde heute
in Anwesenheit des Finanzministers und des Präsidenten
von Klüpfel über einen Antrag des Abgeordneten Hanser
zu Gunsten der Bauarbeiter beraten. Er lautet : Tie
Regierung zu ersuchen 1 ) für die Sieder , Handwerker und
Arbeiter in den Salinen , soweit es der Betrieb gestattet ,
ohne Verlängerung der Arbeitszeit an den übrigen Arbeits¬
tagen und ohne Verringerung des Taglohns einen früheren
Arbeitsschluß an den Vorabenden von Sonn - und Feiertagen
einzuführen : 2) die Uebernahme der bisher von den Häuern
getragenen Kosten der Sprengstoffe auf den Staat m Erwäg¬
ung zu ziehen : 3) die Einführung der neunstündigen Arbeits¬
zeit für die Handwerker in den Salinen unter Gewährung
eines entsprechenden Lohnausgleichs in Erwägung zu ziehen.
Ter Ausschuß beschloß, entsprechend dem Antrag des Re»
ferenten Gras, und nachdem auch der Finanzminister sich
einverstanden erklärt hatte, zu Ziffer 1 und 3 Zustimm¬
ung, zu Ziffer 2 Ablehnung, letzteres im Interesse einer
haushälterischen Verwendung der Sprengstoffe, sowie um
der Gefahr einer Verschleppung solcher vorzubeugen.

Stuttgart , 29. Nov . . Der elsäßische Poet Hans Karl
Abel , der Verfasser der Dramen „Michelangelo" und „Die
Münstertäler" , hat im vergangenen Sommer in Metzeral
in den Vogeken ein schollenechtes Bauerntheater aus lauter
Gebirglern aufgetan, welches das von ihm yxrfaßte Schau¬
spiel „Tie silbernen Glocken von Jlienkopf" mit ungewöhn¬
lichem Erfolge an verschiedenen Sonntagen auf einer Natur¬
bühne darstellten. Nunmehr hat der Dichter und Regisseur
durch den Intendanten Baron zu Pntzlitz vom Stuttgarter
Hofhteater den Ruf erhalten , mit feiner Truppe im Hof-
cheater zu gastieren. Das Bauernensemble hat angenommen
und bereitet sich ans das Gastspiel vor, welches » im Laufe
des Januar stattsinden soll .

Stuttgart , 30 . Nov. Zu der gestern abend vom Li¬
terarischen Klub veranstalteten Gedächtnisfeier für Her¬
mann Kurz erschienen auch der König und die Königin.
Ter Dekan der philosovhischen Fakultät Tübingen teilte mit,
daß die Fakultät die Tochter des Dichters, Isolde Kurz ,
zum Ehrendoktor ernannt hat .

Schwenningen , 29 . Nov . Ter Uhrenfabrikant und Ge-
mernderat I . Schlenker - Grusen *war gestern abend auf
dem Rathaus in einer Sitzung der bürgerlichen Kollegien ,
sv lange eine ihn persönlich interessierende Angelegenheit
verhandelt wurde, aus der Sitzung abgetreten. Kurz darauf
brach er vom Schlag getroffen tot zusammen . Tie sofort
angestellten Wiederbelebungsversuche blieben ohne Erfolg. Tie
Sitzung wurde abgebrochen , nachdem der Stadtschultheiß Dr .
Braunnagel dem so jäh Verschiedenen einen herzlichen Nach¬
ruf gewidmet hotte.

Nah und Fern .
Eine Eisenbahnkatastrophe .

Auj dem Bahnhof Ceccano (Provinz Rom) stieß am
Samstag abend infolge falscher Weichenstcllung der Schnell¬
zug Rom-Neapel mit einem Güterzug zusammen . Sechs
Reisende 3 . Klasse und der Weichensteller wurden dabei
getötet , etwa 20 Personen wurden verwundet. — Im
Schnellzug saßen eine große Anzahl Deputierter , die zu
einer Besichtigung nach Neapel fuhren, von ihnen ist keiner
verletzt. Ter Lokomotivführererkannte die Gefahr und konnte
den Zug vor dem Zufammenprall bremsen, aber den Zu¬
sammenstoß nicht mehr verhüten. Er und sein Heizer beug¬
ten sich wett aus der Maschine , um von den Zylindern der
beiden Lokonrotiven nicht zerdrückt zu werden . Tie Depu¬
tierten beteiligten sich eifrig an den Rettungsarbeiten .

N

Zn Holzhausen OA. Göppingen wurde der 30jähr .
Schreiner Friedrich Mäußnest von seiner elektrisch angetrie¬
bene» Transmission ersaßt und so schwer verletzt, daß er
bald darauf verstarb . Er hinterläßt eine Witwe und ein

Ter in der Maschinenfabrik in Mettingen
verheiratete Heinrich Vogel kam vor einigen Tagen
«m Langholzsuhrwerk. Er ist seinen Verletzungen tagt
raus erlegen . Eine Wtwe und 3 unversorgte Kinder tr >
' —" den Ernährer .

.L, X--

Gerichtssaal .
Heiltzronn , 30 . Nov . Ter 64 Jahre alte, verhei¬

ratete Maurer Christian Freund von .Lauffen a . N . ,
der mehrerer Sittlichkeitsverbrechen wegen schon erheblich
vorbestraft ist , hat im Sommer und Herbst mit mehreren
schulpflichtigen Mädchen unzüchtige Handlungen verübt .
Er wurde deshalb gestern von der Strafkammer unter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von sechs Jahren zu einer Zuchthausstrafe von drei Jahren
und drei Monaten verurteilt .

Ravensburg , 29 . Nov . Vor der hiesigen Straf¬
kammer wurde gestern gegen den der fahrlässigen Töt¬
ung angeklagten Fabrikanten Frisier von Aulendorf ver¬
handelt , der seinerzeit , wie noch erinnerlich , den Schmied¬
meister Maier mit seinem Aulo nach Tettnang geführt
hatte . Bei der Heimkehr stürzte das Fahrzeug zwischen
Waldsee und Aulendorf um, wobei Maier so schwere Ver¬
letzungen erlitt , daß er alsbald verstarb . Frisier wurde
von der Anklage auf fahrlässige Tötung freigesprochen,
jedoch wegen Uebertretung des Autogefetzes zu einer Geld¬
strafe verurteilt . Ter gegen den Angeklagten erhobene
Vorwurf der Trunkenheit konnte nicht aufrecht erhalten
werden.

Spiel und Sport und Luftschiffahrt.
Flugwesen und Luftschisfahrt.

In Ergänzung früherer Vorschriften hat das Ministerium
des Innern durch einen Erlaß an die Kreisregierungen, die
Oberämter und die Ortspolizeibehörden bestimmt : Flüge über
verbotene Zonen oder Aufstiege innerhalb solcher sind, falls
nicht eine schriftliche Erlaubnis der zuständigen und mi¬
litärischen Behörde erteilt ist, zu verbieten . Tie Festsetz¬
ung der verbotenen Zonen erfolgt durch die Militärverwalt¬
ung. Die Mitnahme von photographischen Apparaten ist
grundsätzlich nicht zu gestatten ; zuverlässigen Personen kann
jedoch dir Mitnahme solcher Apparate , abgesehen von fern-
photographischen Apparaten , von der Ortspolizeibehörde des
Aufsttegsoris erlaubt werden .

Vermischtes .
'

Lächelnde Mädchenköpfe .
Lächelnde Mädchenköpfe sind gewiß etwas Liebes.

Wo sie erscheinen, bringen sie die Sonne mit . Ost saßen
wir in stumpfer Reiseverd-rossenheit im Abteil und roll¬
ten mißmutig über Land . Ta tauchte ein lächelnder Mäd -
chenkopf an der Wagentür auf — gleich ward es Heller .
Öder der Regen plätscherte in die Sommerfrische und
sperrte uns in einen dumpfen Lesesaal des Pensions -
Hotels. Verärgert blätterten wir im Kalender vom vori¬
gen Jahre , da raschelte was am Fenster . Wir sahen hin .
Ein lächelnder Mädchenkopf neigte sich zu einem andern
und tuschelte und kicherte . Tuscheln und Kichern ist im
Lesesaal verboten . Aber uns hat es nicht gestört. Als
ob ein lächelnder Mädchenkopf nicht besser wäre als ein
Kalender vom vorigen Jahr . Und dennoch !: Seit geraumer
Zeit bin ich ein Feind von lächelnden Mädchenköpfen.
Spekulative Köpfe haben die lächelnden Mädchenköpfe an
alle möglichen Seifen verkuppelt , an alle möglichen Zahn¬
wasser, an alle möglichen Zigarren und Haarbeförder¬
ungsmittel , an Fahrräder , Autos , Bettvorlagen , Schuhe ,
Stiefelwichsen , Ofenschirme und noch hundert andere
Tinge , denen sich die Armen freiwillig niemals in die
Ehe gegeben hätten . Und da hängen sie nun zusammen
mit dem Haarbeförderungsmittel und den Stiefelwichsen
an den Wänden und müssen von irgendeinem lieblosen
Naget auf uns herablächeln , in den Wartesälen , in den
Trambähnwagen , im Hotelvestfbül, in den Frühstucks¬
sälen . Lächeln ist schon recht. Aber immer lächeln ?
Zusammen mit der Stiefelwichse lächeln ? Gefroren lä¬
cheln? Mit einem etwig glatten , abgeschleckten, über-
blütcnwejßen , überverführerischen Gesicht den ganzen Tag
aus uns herunterz -ülächeln ? Nein , auf die Tauer hält
das niemand aus . „ Aber was wollen Sie denn ?" hat mir
der Vertreter einer weltberühmten Parfümerienfabrik neu¬
lich gesagt , „ was wollen Sie denn , das ist doch Kunst . . ."

Hm , Kunst ? Auf die Gefahr hin , daß es mir diese
lächelnden Mädchenköpfe arg verübeln werden, muß ich
es bekennen, daß

'
ich von dieser Kunst, die sich breiter

macht von Tag zu Tag , Bauchgrimmen kriege,
daß ich sie nicht mehr sehen kann , diese ewig
lächelnden parfümierten Wiedehöpfe, daß mir
da die alten Farbendrucke an den Wänden noch lieber
sind , wo der bekannte Oberförster den bekannten Wild¬
dieb abschießt , oder wo eine bekannte Schlacht mit be¬
kannter Aufgeregtheit geschlagen wird , oder wo jemand
das bekannte Todesurteil in der bekannten Zelle vorge¬
lesen kriegt, ja sogar , wo einer mit dem bekannten Far¬
bendruckbrimborium hingerichtet wird . Und ich . wünsche
mir im stillen , alle «diese faden, abgeschleckten, <wig lä¬
chelnden Mädchenköpfe an den Wänden möchten auch um
einen vollen Kopf verkürzt werden unterm Richtbeil des
guten Geschmacks . Tenn es genügt wirklich nicht, daß
man sie an den Nagel hängt ! Lächelnde Mädchenköpfe
müssen lebendig sein, meiner Seel : lächelnde Mädchen¬
köpfe müssen uns gern haben können. Aber diese lächeln¬
den Mädchenköpfe können uns — können uns — hm —
können uns eigentlich auch „gern haben"

. T . B . K .

Bevölkernngspolitik in der „guten
alten Zeit " .

Heute , wo wir uns den Kopf darüber zerbrechen,
wie der Geburtenrückgang aufzuhallen sei , ist es in¬
teressant , sich einmal der Bevölkerungspolitik in
dergutenaltenZeitzu erinnern . Nach dem 30jähri -
gen Krieg , der die deutsche Volkszahl von 17 auf 5 Mil¬
lionen heruntergebracht hatte , versuchte man auch aller¬
hand Mittet , um den Bevölkerungszuwachs zu heben.
So beschloß im Jahre 1650 der fränkische Kreistag zu
Nürnberg , daß innerhalb der nächsten zehn Jahre keine
männliche Person in Klöstern Aufnahme finden dürfe ;
ferner sollten Priester und PfarrHerren , „so nicht ordens -
leuth oder auf Stiften Kanonicaten sich Ehelich verhey-
raten "

, und drittens solle ,Ledern Mannßpersonen 2

Weiber zu Heyrathen erlaubt sehn : dabeh doch alle und jede
Mannßpcrson ernstlich erinnert , auch auf den Kanzeln
öfters ermahnt werden sollen, sich dergestalten hierinnerr
zu verhalten und yorzusehen, daß er sich völlig und '

ge¬
bührender Diskretion und vorsorg befleiße, damit Eu
als ein Ehrlicher Mann , der ihn 2 Weiber zu nemmen
getraut , beede Ehefrauen nicht allein nothwendig versorge,
sondern auch under ihm allen Unwillen verhüette .

" —
Auch durch die „Hagestolzen- und Frauenzimmersteuern "

versuchte der Staat die Heiratslust zu fördern . So mußten
z . B irr Berlin im Jahre 1705 die niedrigste Magd
und das vornehmste Edelfräulein ihrem Jungfrauenstand
21 Groschen jährlich opfern . Das Ausland tat eben¬
falls energische Schritte und belohnte die Heiratslustigen
durch zeitweilige -Steuerfreiheit . In Spanien waren Fa¬
milien mit 6 Söhnen überhaupt steuerfrei urrd der fran¬
zösische Finanzminister Eolbert erließ ähnliche Gesetze,
nach denen kinderreiche Familien allen Abgaben und
Lasten enthoben sein und in besonderen Fällen sogar
noch eine stattliche Pension erhalten sollten . Im heu¬
tigen Frankreich finden wir seit einigen Jahren genau
dieselben Maßnahmen wieder . Helfen tun sie allerdings
so wenig wie damals . Dagegen hat sich« nach dem sieb¬
ziger Krieg die überraschende Tatsache gezeigt, daß un¬
sere Kriegsverluste an Menschen binnen 2 Jahren durch
den plötzlich ansteigenden Geburtenznwachs mehr als aus¬
geglichen waren . Tie Linie der deutschen Bevölkerungs¬
statistik zeigt ein deutliches Sinken während des Krieges

i und dann ein rasches Steigen . Deutlicher als diese StatMk
kann niemaird zeigen, daß ein gesundes Volk die Wunden ,
die es erhält , rasch ausheilt , daß es aber in Zeiten des
Wohlergehens , wie jetzt rasch kraftlos wird .

Der geangelte Bandwurm .
Wenn inan den italienischen Zeitungen Glauben

schenken darf , so beherbergt das Krankenhaus in Brive
bei Trient einen höchst merkwürdigen Patienten in der
Person eines jungen Bauern namens Testern es . Der
Mann ist das Opfer einer Angelkur geworden die er
seinem Bandwurm auf den Rat eines guten Freundes
hat angedeihen lassen. Besagter Freund hatte ihm em¬
pfohlen , an einem Angelhaken ein Stück Speck zu be¬
festigen und! dieses samt der Schnur herunterzuschlucken.
Ter gutgläubige Bauer befolgte auch getreulich den Rat ,
und als er in der Magengegend einen starken Schmerz ver¬
spürte , zog er, in der Annahme , daß der Bandwurm
augebissen habe , stark an der Schnur , mit dem Erfolg ,
daß die Schnur riß und der Angelhaken, der sich im
Magen eingebohrt , sitzen blieb . Tie Durchleuchtung mit
ck

'-Strahlcn erbrachte den Beweis , daß die Erzählung
des Bandmurmanglers durchaus auf Wahrheit beruhe .
Er mußte sofort einer Operation unterzogen werden, um
ihn von der Angel zu befreien . Die Operation hatte auch
den gewünschten Erfolg . Ten Angelhaken ist er zwar
wieder lcs , aber den Bandwurm hat er behalten .

Neues von den Duellfindern
In der französischen Akademie der Wissenschaften

erstattete Marage Bericht über die bisherigen Ergebnisse
seiner psycho-physiolvgischen Experimente , die darauf ab¬
zielen, die in jüngster Zeit im Zusammenhang mit der
Wünschelrntenfrage viel erörterte Fähigkeit ein¬
zelner Individuen zur Auffindung verborgener Quellen
zu ergründen . Marage beschäftigt sich seit nahezu 15
Jahren mit seinen Forschungen und Versuchen, die im
Laboratorium Mareys vvrgenomnren wurden , und das
Ergebnis seiner Experimente ist die interessante Tatsache,
daß die Fähigkeit zum Quellenfinden viel weiter verbreitet
ist, als man bisher anznnehmen geneigt war . Der Ge¬
lehrte kommt zu dem Ergebnis , daß mehr oder iveniger
jeder zehnte Mensch die erwähnte Fähigkeit besitzt. Üm
wissenschaftlich beweiskräftige Ergebnisse zu erzielen,

' hielt
es der Forscher für notwendig , zu den praktischen Ver¬
suchen Personen heranzuziehen , die der Wünschelrutenfrage
fern stehe,i und die Garantie einer allgemeinen Intelli¬
genz und Bildung boten . Tie Versuche wurden dann in
einer Gegend vorgenommen , deren hydrologische Verhält¬
nisse noch unerforscht und unbekannt sind : in Tunis , in
in den Gegenden neben den Straßen von Enfidaville nach
Käirouan und von Enfidaville nach Zaghouan . Ter Kom¬
missar für Weg- und Brückenbauten Landesque bediente
sich bei den Experimenten eines Pendels und fand in
Tiefen , dir zwischen 5 und 19 Meter wechseln , an neun
Punkten Wasser. In sieben Fällen traf die vorherge¬
sagte Tiefe der Quellenlage zu . In einem der bellen
nicht zutreffenden Fälle erklärt sich der Irrtum durch
die ungewöhnliche Größe des Wasservorrates , der das
Wasser in größerer Näh« vermuten liest Marage gab dann
eine Analyse der bei den Bohrungen durchschnittenen
Erdschichten.

Vom lustigen Onkel Sam .
— Uebertrumpft - Es war ein Vortrag in der

Sonntagsschule. Ein junger Mann sollte sprechen und sein
Thema war „Das Licht" . Und er fing an : „Im Anfang
sagte Gott , es werde Licht, und es wach Licht . Und nun
Vollen wir uns zu den modernen Verbesserungen ivenden ."

— „Praktische Winke "
. „Eine wirklich gute Haus -

srauenzeitung denkt doch an alles ." „Nun , was enthält
denn die neueste Nummer ?" „Unter den „Praktischen Win¬
ken " eine genaue Anweisung, wie man ans einer alten Toma¬
tenbüchse die prächtigste Suffragettenbombe macht ."

Handel und Volkswirtschaft .
Kraftwerk Altwürttemberg A . --G. Tie vierte

ordeailiche Generalversammlung fand am 28. November in
Stuttgart statt . Es waren 1596 Aktien und Stimmen ver¬
trete « . Tie Generalversammlung genehmigte die Bilanz und
die Gewinn- und Verlustrechnung und erteilte dem Vorstand
und Aufsichtsral einstimmig Entlastung . Es wurde noch be¬
kannt gegeben, daß die Anschlüsse sich in befriedigender Weise
entwickeln. Ter Fortgang der Arbeiten am Wasserbau ent¬
spricht ebenfalls den gehegten Ermattungen und dürste die
Inbetriebsetzung voraussichtlich im Sommer 1914 erfolgen.

-l. - —— — —



Amts . IlrerndenMe .
Der am 16 . bis 30 . November angemeld . Fremden .

I « de« Gafthöfe « :
Gasth . zur Eisenbahn .

Hauber . Hr . Franz . Monteur Zweibrücken
Priesemeister , Hr . Georg , Kfm . Dresden
Mast , Frau Luise Enztal
Schäfer , Hr . Philipp , Monteur Frankfurt a . M

Gasth . zum Hirsch.
Winterlin , Hr . A . , Direktor Freudenstadt
Autenrieth , Hr . Karl , Kfm . Stuttgart

Hotel Maisch .
Dierlamm , Hr . Hans . Ingenieur Stuttgart
Müller , Hr . Christian , Betriebsleiter Kirchheim u . T .
Philipp , Hr . Otto , Buchbinder „
Zeh , Hr . Paul . Mechaniker ,
Ochsemvadel , Hr . Fritz „
Hagenmüller , Hr . Georg , Kfm . München

Hotel Palmeugarteu .
Hermann , Hr . Aug ., Privatier Saargemünd

Gasth . zur Tonne .
Layer , Hr . Dr . Stuttgart
Schmölz . Hr . Karl . Kfm . Mannheim
Menke , Hr . S . . Kfm Tuttlingen
Götz . Hr . Dr . K . Lehre Braunschw .
Hettig , Hr . M . , Kfm . Nürnberg
Kuhn , Hr . Albert , Fabrikant Metzingen
Trotupffer , Hr . W . , Kfm . Stuttgart
Hofmeister , Hr . Fr , Vers . -Jnspektor Stuttgart
Tchmahl , Hr E . , Kfm . Cronenberg
Mayer , Hr . Th . , Fabrikant Göppingen
Friedrich , Hr . W ., Kfm Stuttgart
Burk , Hr Ad . . Kfm . Stuttgart
Schmölz , Hr . Karl , Kfm . Mannheim
Ansel , Hr . Oskar Hamburg
Tchmalf . Hr . Ad . . Kfm . Berlin

Hotel gold . Ster «.
Eberhard , Hr . Karl , Rentamtmann mit Frau Gem .

Schloß Rahenried
Kuhn , Hr . Karl , Kgl . Jnsp .»Tekretär mit Frau Gem .

Grube Reden
Bohrer . Hr . Gust , Kfm . Stuttgart
Nachtrieb , Hr . Emil , Kfm . Stuttgart

Uh , Hr . Martin , Kfm . Dettingen a . E .
Hotel Weil .

Kah , Hr . Adolf , Monteur Düsseldorf

I « de« Privatwohnungen :
Villa Jungborn

Decker , Hr . H . E ., Ledertreibriemenfabrikant Worms a . Rh .
Matthes , Hr . A . Braunsbach

Zahl der Fremden 20523 .

Letzte Nachrichten .
Berlin , 1 . Dez. 65 Jahre sind am 2 . Dezember seit

dem Tage verflossen , an dem Kaiser Franz Joseph von
Oesterreich den Thron bestiegen hat .

Wie «, 1 . Dez . Erzherzog Franz Ferdinand und Ge-
mahlin sind heute abend von ihrer Reise nach England hier¬
her zurückgekehrt .

Gedankensplitter .
Wer die Natur recht innig steht , dem erwärmt sie das

Gemüt .

Druck und Verlag der Beruh. HostxannsM» Buchdrucker«!
in Wildbad . — Verantwortlich : A . Reinhardt daselLst.

Wildbad .

Alt Zupfer -, alt Eisen- und
ein älterer Zahrstuhl -Verkans.

Nächsten Mittwoch , den L . Dez . , nachm . ^ 2 Uhr ,
werden hinter dem alten Volksschulgebäude ca . 12 « « Kilo
alt Eisen und 1 Fahrstuhl , hierauf beim Steigerhaus
2V1 Kilo alt Kupfer und ca . 8 « « Kilo alt Eisen ,
öffentlich verkauft . Die Stadtpflege .

prallt . Weihnachtsgeschenke
für die Hausfrau sind :

Lirrokeumpkockev
Teppichkehrmaschinen
Dncuurn -Kkcrubsauger
Treppenleitern

erhältlich bei

Wollschuhrvände
„Kiefers "

Knkoch -Appcrrcrte

Robert Treiber .

WMil -Merdmteii
Obmannfchaft Wildbad .

Am Sonntag , den V . Dezember d . Js .
findet im Saale des Gasthauses „ Zur alten
Linde " unsere

U>kiIin >»-1s -M
verbunden mit großen theatralischen und musika¬
lischen Aufführungen , statt , wozu Freunde und
Gönner höfischst eingeladen sind . Kinder unter
14 Jahren haben keinen Zutritt .
Saalöffnung 3 Uhr . Anfang 4 Ahr .

Etwaige uns zugedachte Ehrengaben bitten
wir im Gasthaus „Zur alten Linde " abzugeben .

Der Festansschuß .

kür Liiaben uvä Uäckvsteu

jsäsu Xttsr ,

Loäsv 8is iu roivdbaltigvr Aus-
vakl LU billigsten krvisvu bsi

titvdr . 8trLyckyr

( lob . Hopper )

kkorLkvim

Lerrenuerstrüsse 12 .

Kohlen, Koks und Briketts,
in nur besten Qualitäten , alle Torten und

Quantitäten bei reeller Bedienung zu den

billigsten Tagespreise « empfiehlt

I 'r Lrrl »i 88,
Schlofsermeister (Wildbad .)

aller Art , in feinster Ausstattung
LF1 11OHs «» 1^11 " 1l xj„ , und mehrfarbig liefert

L . ZokmLiwL LucLLrucksrsi .

Hmk»- ich K»»dc»
GMr»dk!

Für kommende Herbst - und Wintersaisou
empfehle ich in gediegener geschmackvoller Auswahl :

HerrenAuzüge
1 - und 2 -reihig

a Mark 20 , 25 , 30 . 35 , 40 , 45

Jünglings Anzüge
von Mark l5 bis Mark 25

Knaben -Auzüge
alle Größen , alle Fassons

von Mark 4 bis Mark 22

Bleyles Unabenanzüge
Ueberziehee

sehr schöne Qualitäten
a Mark 25 > 32 , 40

Ulster, 1 - und 2 -reihig
a Mark 25 , 30 . 35 , 40

Bozener Mäntel
für Damen und Herren

Mn Mark 18 bis Mark 32

Pelerinen ( Wetterkragen )
von 60 vm Länge bis 140 om lang
für Damen und Herren , a Mk 5 bis Mk . 30

Lodenjoppen
gefüttert und ungefüttert

von Mark 3 .60 bis Mark 20

Hofe « für Sonntag
Halbtuch und Buckskin

von Mark 5 bis Mark 15

Werktsgshofen
in Cord , Tammt , Pilot , engl . Leder

a Mark 3 .25 , 3 . 60 , 4 . 20 , 5 .00 , 6 . 50

Knaben -Hosen
alle Größen und Preislagen

Knabe « Loden -Joppe «
für jedes Alter

Mut Arstits- mit BerMMr
in nur bewährten Qualitäten .

kll . L « 86 k
, » ilelbriZ .

Telefon 82 . Telefon 32 .

Wildbad , den 1 . Dezember 1913 .

Danksagung .

Für die vielen Beweise von Teilnahme bei
dem Hinscheiden unseres lieben Vaters , Groß¬
vaters , Schwiegervaters und Schwagers

Wilhelm Riexinger
Holzhauer

sowie für die zahlreichen Blumenspenden , für
den erhebenden Gesang des Liederkranzes sagen
aufrichtigen , innigen Dank .

Die trauernden Hinterbliebene » .

Schützenverein
Wildbad .

Diejenigen Mitglieder des
Vereins , die sich an dem

nächsten Sonntag stattfindenden

Gans -Essen
noch zu beteiligen wünschen ,
werden gebeten , sich unver¬
züglich noch anzumelden beim

Schühenmeisteramt .

In —

Ime»-
WeiMern

WmSlkeil
viele Neuheiten und

großes Lager .

ll SelrnnL .

Telefon 120 .

Lclschenbiev.
Vorzügliches Bier , hell und dunkel , aus der Brauerei

Leicht, in großen und kleinen Flaschen ; bei Abnahme von
1 « Flaschen

große Flasche IS Pfg .
kleine Flasch- 11 Psg .

empfiehlt

„Zur Silberburg ".

Empfehle meine dauerhaften , gut genagelte »

WeitersW, Wrstiesel, TmeHuftl,
Holzschuhe in prima Qualität .

Ferner :

AmIim-WMWk n) « Mt , PMimlkil
Kiesel mit Besch i» jeder Ache . Meie-MWeii.

Hochachtungsvoll

0tiri8lmn üoll llaupt8tr . 89 .

verein
Mittwoch abend V-8 Uhr

AMch - Wn
8 Uhr

Singstunde
im Schwarzwald - Hotel .

Der Vorstand .

Lranx

MlübLä .

Morgen , Mittwoch

Leichengefang .
Zusammenkunft präzis 1 Uhr

im „ Adler " .
Abends 8 Uhr im Lokal

Singstunde .
Der Vorstand .

KM Wen
Extra -Qualität 3 .00 Mk
I . Qualität 2 70 Mk .

Rotkraut FM Mark
Me SMocksfelit

gelbe , 2 .80 Mk . per Ztr .

liefert u . Nachnahme

« »Mal M »M ,
Kleiufachseuheim .

ßumllkl . Kchtiuhlir,
Wildbad .

Heute abend 8 Uhr

Singstunde

K« W . NnKMM .

Mittwoch , 3 . Dez . .
' / - 8 Uhr

Singstunde , anschl . Probe .
Donnerstag , 4 . Dez , 8 Uhr

Bibelstunde , dann Probe .
Freitag , 5 Dezbr , 8 Uhr

AuSschußsitzung .

la . frisch gewässerten

empfiehlt
Adolf Blnmenthal .

Zu Weil «kW
ein gut erhaltenes

UikWiifkck
Wer ? sagt die Exped . f199

In

Tteuersachen
erteilt Rat und fertigt Steuer¬
erklärungen , Steuerer -
mätziguugs -, Stnndnngs -
und Nachlaßgesuche , Be -
schwerdeschrifteu «sw. an

^VilrldLst ,
König - Karlftr . Villa Grunow .

Strumpf - und
Mützen -Wolie

— in nur I «. Qualitäten —

empfiehlt
kokvrt

Reines resm-es W
erzeugt Herm . Erdmauns

t - lei¬
mst

das beste Hausmittel aus der

Drogerie Grunbner
Inhaber Herm . Erdmauu .
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